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Die Oberlauben an Stallgebäuden in Brandenburg

Von Werner Radig

Die Rolle der Lauben, sowohl der Erdgeschoß-Lauben wie auch der Oberlauben
oder Obergeschoß-Lauben, d. h. der Galerien, ist in der Volksbauweise ganz bedeu
tend. Bei Betrachtung der Vorlauben zu ebener Erde hat man versucht, eine Herlei

 tung aus der Holzarchitektur der Ur- und Frühgeschichte 1 an Hand von Belegen an
zunehmen und zu erhärten; bei den Oberlauben 2 ist eine solche oder ähnliche Her
leitung viel mehr erschwert, weil die Ausgrabungen meist nur die im Boden liegenden
Bauteile erkennen lassen. Dagegen gibt es Beispiele der Galerien, d. h. Laubengänge,
in Obergeschoßhöhe in den sakralen und feudalen Bauten als hervorragende Zeug
 nisse der Steinarchitektur in Europa, die bei Anwendung von Bogenbildungen als
Arkaden 3 und Bogengalerien auftreten und von höchster künstlerischer Wirkung sind.

 Wie solche Baumerkmale in die Stadtbaukunst der besitzstolzen Bürgerschaft
eingedrungen sind, so mag auch der Weg der Oberlaube über den Ackerbürgerhof,
 der zum Teil aus Stein, zum Teil aber in der Holzbauweise mit Lehmgefachen ent
stand, in den Bauernhof gegangen sein, einmal um hier die notwendige Funktion des
Laubenganges, d. h. auch Laufganges, zu erfüllen, zum anderen aber auch um dem
Schmuckbedürfnis und der Repräsentation des in gewissem Grade wohlhabenden
Bauern zu dienen. 4 Diese Herleitungsthese ist noch keineswegs genügend unter-
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 104#. mit Lauben-Karte (Abb. 127). Während K. in der textlichen Behandlung Erdgeschoß-

 Lauben (I) und Obergeschoß-Lauben (II) bei Herkunftsfragen und Ausbreitungserschei
nungen fast immer gemeinsam als gleiche Baumerkmale ansieht und zu wenig trennt, gibt
er in der genannten Karte eine Gliederung in (I) Giebel-Lauben, traufseitige „Giebel-
Lauben“ (v. W. R. apostrophiert), Kreuzstuben u. ä., traufseitige Laubengänge, Treppen-
Lauben und (II) Giebel-Oberlauben, traufseitige Oberlauben, 2—4 seitige Oberlauben. —

 Uns beschäftigen nur die traufseitigen Oberlauben, wie sie hier an Wirtschaftsbauten Vor
kommen. — Auch in Wasmuths Lexikon der Baukunst, Berlin 1931, Bd. III, sind die Defini
tionen bzw. Kurzbeschreibungen unzureichend, so von H. Phleps (490) über den Lauben

 gang, der nur als Loft in nordeuropäischen Speichern und im Blockbau des Alpenlandes im
Obergeschoß erwähnt wird; die mitteleuropäischen, bes. mitteldeutschen Laubengänge
 fehlen völlig. — Nur unter Galerie werden einige bautechnische Fakten, z. B. das Aufliegen
des Laubenganges auf den Deckenbalken, mitgeteilt. Zusammenfassende Literatur fehlt.
H. Phleps-Adler, a. a. O. Berlin 1930, Bd. II, 568.
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Fußnote 48; L. Böer, Schwedter Bürger und Bürgerhäuser im 17. und zu Beginn des 18. Jhs.


